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Wigand. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 45 M., Unterg. 8 U. 9 M. — Mond⸗Aufg Abends. Untergang 2 U. 56 M. Morg. 


Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat Juni er⸗ 
öffnen wir ein Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
10 Sgr., für welche Zeit auch die 
Kaiſerſ. Boſt⸗Auſtalten Beſtellun⸗ 
gen annehmen. . 

Die Exp. der Thorner Zeitung. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
London, Donnerſtag, 28. Mai, Morgens. 

Nach hier eingetroffenen Meldungen aus Rio de 
| Janeiro vom 7. d. Mts. ift am 5. d. Mts. die 


Eröffnung der Sitzungen der beiden Kammern 
urch eine Thronrede erfolgt. Nach einem Hin⸗ 
weis auf den vorausſichtlich nahen Abſchluß ei⸗ 
3 nes definitiven Friedens-Vertrages mit der ar— 
gentiniſchen Republik, und mit Paraguah be— 
rührt die Thronrede den kirchlichen Konflikt, deſ⸗ 
ſen Beendigung zu erwarten ſei, da die Regie⸗ 
rung, obgleich die Biſchöfe von Olinda und 
Para wegen Verletzung der Konſtitution ſich 
ſtrafbar gemacht hätten, Milde und Mäßigung 
vorwalten laſſen werde. Die Thronrede empfiehlt 
ferner die Errichtung von Kredit-Inſtituten zur 
Forderung der Landwirthſchaft und verheißt ſo⸗ 
dann die Vorlage eines neuen Wahlgeſetzes und 
eines Rekrutirungsgeſetzes. — Der Biſchof von 
Para wird hier erwartet, um hier, vor Gericht 
ge zu werden. — Aus Gorrientes wird der 
Ausbruch einee neuen Revolution in Paraguay 
gemeldet. Die Aufſtändiſchen ſchlugen die ten 
entgegengeſandten Regierungstruppen und mar⸗ 
| irten auf die Hauptſtadt, zogen ſich indeſſen 
beim Erſcheinen der hraſilianiſchen Truppen zus 
rück, ohne einen Zuſammenſtoß abzuwarten. 
* Petersburg, Mittwoch, 27. Mai. In der 
heutigen General-Verſammlung der Aktionäre 


Der Armenarzt. 
Roman aus dem Leben einer großen Stadt 
| von 

J. Hleinmann. 

f (Fortſetzung). 
Fünfzehntes Kapitel. 
Vergeſſen. 

. Der alte Herr ſah Alphons mit einem eigen⸗ 
thümlichen Blicke an, und ſchon glaubte di ſer 
zu bemerken, daß das Auge Wagensberg's wieder 

lenen Ausdruck annehme, der ihm eigen war, 
wenn die ſeltſame Geiſtesabweſenheit ſich bemerk 

ar machte. Er faßte ſich daher ſo kurz als 
möglich. 

„Alſo grade heraus, ich habe Jemanden 
gefunden, den ich lange geſucht, ich habe ein 
Menſchenherz gefunden, das mich liebt, das ich 
über Alles auf der Erde liebe, dieſes junge 
Madchen ſoll mein eigen werden, nnd da die 

kutter derſelben mir die Hand verweigert, ob— 
gleich ich nicht einſehe weshalb, jo möchte ich 
ie gebeten haben, den Freiwerber für mich zu 
machen. Es iſt ja möglich, daß die Mutter 
mich für einen Abenteurer hält, wenn Sie aber 
zu ihr hintreten, dann wird ſie einem angeſehe— 
nen Mann wohl nicht abſchlagen, was ſie einem 
fremden, Gott weiß, aus welchem Grunde, ver⸗ 

weigert.“ i k 

3 „Und wie heißt die Familie?“ fragte der 

alte Herr. 


„ ie Mutter meiner Braut iſt eine ein⸗ 
7 Wittwe, die in beſchräntten, dürftigen Ver⸗ 
Hältniſſen lebt, fie heißt Hellberg.“ 
„Hellberg?“ fragte der Alte; „wie kommen 
Sie zu ſolchen Bekanntſchaften?“ 
„Das iſt gleichgültig, genug, es hat ſich 
einmal jo gemacht, ich bin von dem Werth des 
fungen Mädchens überzeugt und ſie ſoll die 
Meine werden.“ 
. Iſt fie ſchön?“ fragte der Alte. 
„Sie können ſelbſt ſehen,“ ſagte Alphons, 
nahm das Medaillon, welches er an ſeiner Uhr⸗ 
kette trug, öffnete es und hielt es Herrn Wagen⸗ 
berg hin. 
Dieeſer warf einen Blick auf das uns be⸗ 
kannte Bild des Medaillons, aber nur einen 
Augenblick, dann nahmen die Züge ſeines Ge— 
ſichts eine eigenthümliche Starrheit an, ſeine 
Augen traten aus den Höhlen, ſeine Hände 


1 


1 


der großen ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wurde 
die zu vertheilende Superdividende auf 67 Ko⸗ 
peken per Aktie feſtgeſetzt. Sämmtliche Vor⸗ 
ſchläge der Aan r n zur Ergreifung 
von Maßregeln für die erfolgreichere Leitung der 
Eiſenbahngeſchäfte wurden genehmigt und wurde 
ferner der Antrag, bei der Regierung die Kon⸗ 
zeſſion zum Bau eines zweiten Schienenſtranges 
zwiſchen Dünaburg und Wirballen nachzuſuchen, 
angenommen. Die Koſten hierfür ſollen aus 
den laufenden Einnahmen der Bahn beſtritten 
werden. 1 

Konſtantinopel, Mittwoch, 27. Mai. Der 
frühere Großvezir Mehemed Ruſchdi Paſcha iſt 
zum Generalgouverneur von Aleppo ernannt 
worden und wird ſich unverzüglich auf ſeinen 
Poſten begeben. 


Deutlchland. 


Berlin, den 28. Mai 1874. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
auch noch den Beſuch des Prinzen Friedrich 
Karl, welcher bald nach 12 Uhr vom Jagdſchloß 
Glienicke hier eingetroffen war und ſich nach 
der Begrüßung ſofort wieder dorthin zurückbegab. 
Abends wohnte Se. Majeftät der Vorſtellung im 
Schauſpie hauſe bei. — Heute Vormittag hatte 
der kommandirende General des Garde-Corps 
Prinz Auguſt von Würtemberg die Ehre des 
Empfanges, worauf der Kaiſer die Vorträge des 


Kriegsminiſters Generallieutenants v. Kamecke 


und des Chefs des Militär-Kabinets General- 
majors v Albedyll entgegennahm und um 1 
Uhr dem holländiſchen Geſandten am hieſigen 
Hofe v. Rochuſſen die nachgeſuchte Audienz 
ertheilte. Zum Diner ſind keine Einladungen 
ergangen. 

— Der Cultusminiſter hat zur Vorbildung 
von Zöglingen für die Königlichen Schullehrer— 
Seminare der Provinz Heſſen die Errichtung ei⸗ 
ner Präparandenanſtalt in der Stadt Herborn 
—— — —— — — — Denn 


| genehmigt, deren Eröffnung bereits für den 1. 


Juli d. Is. in Ausſicht genommen iſt. 

— Nachdem die Wahlen für die Reorgani⸗ 
ſation der Gemeinde-Kirchenräthe nach der Kir- 
chengemeindeordnung vom 10. September v. J. 
überall vollzogen und die im Einzelnen dabei 
hervorgetretenen Anſtände bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen überall erledigt ſind, ſo daß die Konſti⸗ 
tuirung der neuen kirchlichen Körperſchaften im 
Weſentlichen als vollendet betrachtet werden kann, 
iſt Seitens des evangeliſchen Oberkirchenraths 
im Einverſtändniß mit dem Miniſter der geit- 
lichen Angelegenheiten nun mehr die Bildung der 
Kreis⸗Synoden angeordnet worden. In Folge 
deſſen iſt an die Kreis⸗Synodal⸗Vorſtände die 
Aufforderung gerichtet worden, die Wahl der er⸗ 
forderlichen Deputirten zu den Kreis⸗Synoden 
unter genauer Beachtung des § 50. Nr. 3 der 
Kirchengemeinde-Ordnung von den Gemeindekir⸗ 
chenräthen der einzelnen Parochien ungeſäumt 
vornehmen zu laſſen. a 

— Der Königliche Gerichtshof zur Ent⸗ 
ſcheidung der Competenz⸗Konflikte hat entſchieden, 
daß die Frage, ob eine Stadt von dem Militär⸗ 
fiskus die Zahlung des Communalzuſchlages zur 
Schlachtſteuer fordern könne, von der Stadt nicht 
zum Gegenſtande eines Proceſſes gemacht werden 
ann. 

— Nach einer Entſcheidung des Miniſters 
des Innern bedürfen Konſumvereine zum Ablaß 
von Branntwein oder Spiritus in Quantitäten 
unter ½ Anker (17,1, Liter) an ihre Mitglieder, 
der im $ 33 der Gewerbe-Ordnung für den 
Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus vor- 
geſchriebenen polizeilichen Genehmigung nicht, da 
der fragliche Betrieb nicht unter den Begriff des 
Handels fällt. 

— Nachdem es zur Kenntniß der Staats⸗ 
regierung gekommen, daß ſich die Kaiſerlich Nuf- 
ſiſche Fregatte „Vitiaz“ bei der Rettung der Be⸗ 
ſatzung des am 18/30 Auguſt v. J. vor der In⸗ 
ſel Dargelet geſcheiterten Apenrader Schiffes 
„Charlotte Chriſtine“ Verdienſt erworben und 
— —— 


zitterten. Er erhob ſich zu einer abwehrenden 
Geberde und rief: 

„Die Todten können nicht auferſtehen, ich 
will keine Todten in meinem Hauſe haben, ich 
ſehe ſie Tags, ich ſehe ſie Nachts, ich will Ruhe 
haben.“ 

ö Er ſtand auf, legte den Arm um Alphons 
und bat ihn: f 8 

„Bringe die Todten weg, ich bitte Dich 
darum, denn nur die Todten wiſſen, was ich ge- 
than habe.“ = 8 

Alphons führte den Alten an den Seſſel, 
löſ'te die Arme von feinen Schultern und ließ 
ihn ruhig niedergleiten 

„Sie ſind aufgeregt, Sie ſind krank,“ ſagte 
er, „das Bild, daß ich Ihnen eben zeigte, iſt nicht 
das Bild einer Todten, es iſt das Bild meiner 
Braut.“ : 

In demſelben Augenblick fiel ihm ein, daß 
er dieſes Bild dereinſt von ſeinem Vater erhalten 
habe. Wieder mußte er an die wunderbare Aehn— 
lichkeit zwiſchen dieſem Bilde und Eva denken. 
Da ſchoß ihm der Gedanke durch das Hirn, ob 
nicht vielleicht zwiſchen der alten Frau, welche 
trotz des Alters und der gramdurchfurchten Züge 
dem Medaillonportrait glich, und Herrn Wagen⸗ 
berg irgend welche Beziehung ſtattfinde, er ſagte 
daher: 

„Kennen Sie die alte Frau, denn auch ihr 
gleicht dieſes Bild?“ und wieder deutete er auf 
das Medaillon. 

„Ich kenne Sie nicht!“ ſchrie Herr Wagen⸗ 
berg, „ich will ſie nicht kennen und will ſie nicht 
ſehen, dann iſt ſie todt.“ 

Alphons verſuchte den alten Herrn weiter 
zum Sprechen zu bringen, es war ir aber 
nicht möglich, denn dieſer ſtarrte vor ſich hin, 
als wenn er ein Schreckbild ſähe, und antwortete 
micht. 

Alphons jedoch wollte den einmal aufgefun⸗ 
denen Faden weiter verfolgen und da ihm im 
Augenblick nicht klar war, inwiefern dies zu be⸗ 
werkſtelligen ſei, dachte er ſich an Dr. Feld⸗ 
mann zu wenden, den zu Rathe zu ziehen und 
mit ihm über die vorzunehmenden Schritte 
Raths zu pflegen. Er verließ daher Herrn 
Wagenberg, ſagte aber auf dem Vorplatz dem 
Diener: 

„Achten Sie auf den Herrn, er iſt ſehr krank.“ 


Dr. Feldmann hatte eine Antwort erhalten. 
Emilie ſchrieb ihm: 

„Sie haben Recht, ich will vergeſſen, das 
Vergeſſen allein iſt meine letzte Zuflucht, leben 
Sie wohl, nehmen Sie den Dank einer Unglück⸗ 
lichen für die Tage, in denen ſie das Glück wie 
in einem Traum vor ſich liegen ſah, wie eine 
Fata Morgana, die vor dem Wanderer verſchwin— 
det, ſobald er ihr zu nahen ſucht. Ich durfte 
die Hand nicht nach dieſem Glück ausſtrecken, nur 
im Anſchauen deſſelben durfte ich kurze Zeit, ach, 
wie ſelig ſein. Nehmen Sie meinen heißen, 
innigen Dank dafür und leben Sie ewig wohl. 

Emilie.“ 

Dieſer Brief wirkte eigenthümlich auf Feld- 
mann. Das „ewig“ in dem Schluſſe machte den 
Eindruck auf ihn, wie der Abſchied eines Men⸗ 
ſchen, der den ſichern Tod vor Augen ſieht. Er, 
der oft am Krankenbette geſtanden hatte, der oft 
das Abſchiedswort der Sterbenden gehört, ihm 
war es, als wenn aus dieſem Brief auch ein 
ae Abſchiedsgruß eines Sterbenden zu ihm 

ang. 
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Da überlief es ihn eiſig kalt, hatte er ihr 
nicht den Rath gegeben, ſie ſolle „Vergeſſen“ 
ſuchen, und wenn ſie nun ewiges Vergeſſen 
ſuchte, war er es nicht, der ſie in den Tod ge⸗ 
trieben? 

Er ſprang plötzlich auf, der Boden brannte 
unter ihm, er wollte zu ihr, er wollte ſie ſprechen, 
er wollte den Brief wieder haben, den unglück⸗ 
ſeligen Brief, den er nun bereute geſchrieben zu 

aben.“ f 

0 Als er auf dem Wege nach dem Haufe in 
der Nähe des Dammthors ſich befand, mußte er 
an der Alſter vorbei, auf der eine frohe Menge 
ſich dem Eisvergnügen hingab. Damen in kleid⸗ 
ſamen Koſtümen glitten raſch dahin auf der glat⸗ 
ten Bahn, hie und da kreuzten geübte Schlitt⸗ 
ſchuhläufer in weiten 97 5 um die Schönen, 
deren Augen fie wohlgefallen wollten. Ueberall 
herrſchte frohes Leben, das zu ſeiner Stimmung 
im vollſten Widerſpruch ſtand. Da war es ihm, 
als wenn er unter den froh Dahingleitenden 
eine ihm bekannte Geſtalt ſah, er blickte näher 
hin, es konnte keine Andere ſein, Emilie befand 
ſich unter der frohen Menge — das war alſo 
das Vergeſſen, welches ſie ſuchte. Er blieb einen 
Augenblick ſtehen, ſein Mund verzog ſich zu 
einem bittern Lächeln. 


es durch die Vernehmung des Rheders dieſes 
Schiffes beſtätigt worden iſt, daß der Contre⸗ 
Admiral Brummer und der Capitain I. Klaſſe 
Naſimoff, ſowie die Offiere von der Fregatte, 
„Vitiaz“ die Rettung der Mannſchaft der 
„Charlotte Chriſtine“ in beſonders anerkennens⸗ 


werther Weiſe bewirkt haben und daß die ge⸗ 


nannten Offiziere und Mannſchaften ſich der 
Geretteten auch ſpäter mit großer Menſchenfreund⸗ 
lichkeit angenommen haben, hat der Kaiſer dem 
Contre⸗Admiral Brummer den Kronen⸗Orden 


I. Klaſſe mit dem Stern, dem Capitain zur 


See J. Klaſſe Naſimoff den Kronenorden ll. 
Klaſſe und den Seekadetten Rodianoff und Kor⸗ 
niloff das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
— Breslau, 27. Mai. In der heutigen 
Hauptverſammlung der deutſchen Lehrer wurde 
zunächſt vom Director Hoffmann die Annahme 
folgender Theſen vorgeſchlagen: 5 
1) Gründliche Lehrerbildung, würdige Stel⸗ 
lung der Lehrer, allgemeine richtige Würdigung 
des Lehrerberufes ſind das erſte Erforderniß für 
das Gedeihen der Schule. . 
2) Das Vereinsleben der Lehrer muß ſich 
fortſchreitend entwickeln und ausbreiten ſowohl 
zu ideellen, als auch zu materiellen Zwecken. 
3) die allgemeine Schulpflicht iſt im In⸗ 
tereſſe der Jugend ein Gegenſtand der Reichs⸗ 
geſetzgebung und unnachſichklich durchzuführen. 
4) Die öffentlichen, d. h. die Staats⸗ und 
bürgerlichen Gemeindeſchulen ſind in Bezug auf 
Confeſſion nicht zu trennen. 5 
5) Um den Anforderungen der Zeit ge⸗ 
wachſen zu bleiben uud um eine wirkſame Ver⸗ 
bindung zwiſchen Schule und Familie herbeizu⸗ 


führen, iſt neben der fachkundigen Leitung eine 


ſorgfältige Schulpflege herzuſtellen. 

Theſe 1 wurde mit der Aenderung „wür⸗ 
dige Stellung“ in „würdige Beſoldung“ ange⸗ 
nommmen. f 

Theſe 2 3 und 4 finden unveränderte An⸗ 
nahme und auch 5 nach längerer Debatte. 


„Du wurdeſt getäuſcht und hintergangen,“ 
murmelte er bei ſich und wollte umkehren. 

Er konnte den Bild aber nicht von der Ge⸗ 
ſtalt wenden, er mußte ſie betrachten. Noch ein⸗ 
mal ließ er einen langen Blick auf die fallen, 
die er einſt ſo geliebt hatte, noch einen einzigen, 
letzten, um ihr nie mehr zu begegnen. 4 

Nun aber ſah er, wie ſie Ni von den Uebri 
gen abſonderte, wie ſie langſam, in bald größe⸗ 


ren, bald kleineren Kreiſen ſich nach jener Seite 


des Eiſes begab, wo die Decke durch ein Pla⸗ 
kat als nicht ſicher bezeichnet war, ja es kam ihm 
vor, als wenn auf ihrem Antlitz ſich eine ſtarre 
Entſchloſſenheit ausprägte, als wenn ſie, getrieben 
von einem Dämon, das Verderben aufſuchte, wel⸗ 
ches die trügeriſche Eisdecke barg. 2 
Nun war es ihm klar, was ſie mit dem 
Vergeſſen gemeint hatte, ſie ſuchte den Tod u. 
zwar in einer Form, welche jede! Abſicht des 
Selbſtmordes in den Augen der Welt ausſchlie⸗ 
ßen mußte Man würde ſagen, ſie ſei beim 
Schlittſchuhlaufen verunglückt. Man würde fie 
bedauern, aber Niemand kannte den wahren 
Sachverhalt ahnen. ; 
Er überlegte raſch, was zu thun ſei. Im 
raſchen Lauf eilte er zur Landungsbrücke und be⸗ 
gab ſich auf das Eis. So raſch er konnte, eilte 
er nach dem Ort hin, auf dem er vom Jungfern⸗ 
ftieg aus Emilie noch vor wenigen Augenblicken 
geſehen hatte Er fand ſie nicht mehr. 
Da er jedoch geſehen, daß ſie den ſchwäche⸗ 
ren Stellen des Eiſes zueilte, ſo ſuchte er ihr 
zuvor zu kommen und eilte, ohne ſich um das 
Gewoge und Gedränge auf dem Eiſe zu küm⸗ 
mern, nach jener Gegend zu. Da plötzlich glitt 
eine ſchlanke Frauengeſtalt an ihm vorbei. 
„Emilie!“ rief er, u. noch einmal: „Emilie!“ 
Emilie hielt einen Augenblick inne. Sie 
blickte ihn an, dann deutete ſie nach jener Stelle 


und nahm einen Anlauf, um fo raſch als möge 


lich das offene Waſſer zu erreichen, in welchem 
die Schwäne ihr Unterkommen während des Win⸗ 
ters ſuchten. 

Es war Feldmann unmöglich, ihr in dem⸗ 
ſelben Tempo nachzueilen, da er nicht mit Schlitt⸗ 
ſchuhen verſehen war. In demſelben Augenblick 
ſah er Dr. Werthheim, ſeinen Freund. Raſch bat 
er dieſen: 

„Eile jener Dame nach, fie weiß nicht, daß 
das Eis dort unſicher iſt. Ich beſchwöre Dich um 


— 


Dann folgte No. 2 der Tagesordnung, eine 
Petition an den Reichstag folgenden Wortlauts: 

Der hohe Reichstag wolle baldigſt geeignete 
Schritte thun, 

a. um volle Klarheit zu 8 über den 
Zuſtand des Volksſchulweſens in 
1 uen Staaten und Gegenden des Reichs, insbe⸗ 
. . über die Zahl und den geiſtigen Zuſtand 

er Schüler, über die Bildung und Beſoldung 
des Lehrerperſonals, über das Verhältniß deſſel⸗ 
ben wie der Schulen überhaupt zur Kirche, über 
den Zuſtaud der Schulgebäude und der Lehr⸗ 
mittel, über die Unterhaltung der Schulen aus 
Gemeinde⸗ und Staatsmitteln, Stiftungen, Schul⸗ 
geldern u. ſ. w.; 

b. um feſtzuſtellen, was die Volksſchule aller 
Orten, vielleicht im Zuſammenhang mit einer ob⸗ 
ligatoriſchen Fortbildungsſchule, leiſten muß, da⸗ 
mit jedem jungen Reichsbürger das Rüſtzeug mit 
auf den Weg gegeben werden könne, ohne wel⸗ 
| es für ihn das Leben eine Laſt, die Freiheit 
i ein Fluch, das Geſetz ein todter Buchſtabe, das 
0 Vaterland ein leeres Wort ſein muß; 

0 c. um Geſetze und Einrichtungen zu ſchaf⸗ 
im welche eine dieſen Anforderungen ent⸗ 


* 


rechende Schulverwaltung gewährleiſten, auf 
m Grunde der communalen Sel bſtverwaltung, 
unter Mitwirkung der geſetzgebenden und Ver⸗ 
waltungsorgane der Bundesſtaaten, unter Aus⸗ 
chluß alſo jeder centraliſtiſchen Entwickelung des 
chulweſens — aber mit einem ſtraffen Reichs⸗ 
ſchulgeſez und einem die Ausführung deſſelben 
verbürgenden Reichsſchulbudget. 
Dieſelbe wird durch den Referenten Dr. 
Bach motivirt. — Auf Vorſchlag des Direktor 
Be (Prag), wird ſtatt derſelben folgende 
ejolution mit bedeutender Majorität ange⸗ 
nommen: 
6 Die XXI allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
N lung ſpricht ihre Ueberzeugung dahin aus, daß 
j die einheitliche Entwickelung des deutſchen Volkes 
ö es gebieteriſch fordert, die Geſetzgebung über das 
Schulweſen im deutſchen Reich dem deutſchen 
ö Reichstage zu über. ragen. 
; — Während des heutigen Feſtmahles fandte 
die Verſammlung unter ſtürmiſcher Begeiſterung 
einen ebe Gruß an Se. Majeftät den 
Kaiſer. Auch an den Fürſten Bismarck und den 
Kultusminiſter Dr. 
legramme geſandt. 
— Wie die „Weſer⸗Ztg.“ vernimmt, ſtände 
die Rüdteh: des Dr Nachtigal aus dem Innern 
5 Afrikas nach Aegypten in Ausſicht. Wenn ſich 
0 dieſe Nachricht beſtätigt, wäre der glückliche Ab- 
6 ſchluß einer der wichtigſten Afrikareiſen geſichert. 
Bonn, 27. Mai. Die altkatholiſche Synode 
| hat in ihrer heutigen Abendfigung die von der 
5 Synodalrepräſentanz aufgeſtellten Sätze über die 
; Reform der Beichtpraxris mit unweſentlichen 
. Aenderungen angenommen. 
0 — Kaalsruhe, 27. Mai. 


Falk wurden begrüßende Te⸗ 


Die erſte Kam⸗ 
) mer hat heute die Städteo dnung in der von 
ö der zweiten Kammer beſchloſſenen Faſſung mit 
i einigen Abänderungen angenammen. 

— Darmſtadt, 28. Mai. Karl Johann 
0 Hoffmann, Mitglied der Fortſchrittspartei und 
Präſident der Abgeordnetenkammer, iſt geſtern 
— 


Alles in der Welt, eile zu ihr und halte fie zu⸗ 
rück, ſie hat eine Wette gethan, daß das Eis 
tragen würde. 

Gut, gut,“ entgegnete Werthheim u ſtrebte 
| der Davonfliegenden nach. 

| Schon näberte Emilie ſich der gefährlichſten 

Stelle, nur noch wenige Sekunden und das offene 

Waſſer mußte ſie aufgenommen haben. 

f Da plötzlich fühlte ſie ſich von einem kräf⸗ 

— Arm umfaßt und eine joviale Stimme 

agte: 

a Entſchuldigen Sie, mein Fräulein, aber 

N das Eis iſt hier nicht ſicher.“ 

’ Es war Dr. Wertheim, der rechtzeitig an 

g gelangt, das Unglück verhütete. 

0 d ertheim fühlte, wie die Geſtalt in ſeinem 
Arm kraftlos zuſammenbrach. Kaum war es ihm 
möglich ſie zu halten. 

j „Ich bitte Sie, ermuntern Sie ſich, mein 

| Fräulein“, fügte er, „es ift noch Jemand da, der 

auf Sie wartet.“ 
Emilie wollte ſich loßreißen, allein Wertheim 
hielt ſie feſt. 

- 8 f laſſe Sie nicht,“ ſagte er, „derartige 

Wetten ſind lebensgefährlich.“ 

5 Emilie wußte nicht, was er damit ſahen 

ö wollte, aber im nächſten Augenblick hörte ſie neben 

ö ch die Stimme: 

i „Ich danke Dir, Wertheim!“ 

h Es war Dr. Feldmann, der angelangt war 
dann ſagte er zu Emilie: 

„Geben Sie mir Ihren Arm, ich führe Sie 
ſicher an's Land, das Eis iſt zu gefährlich.“ 

N Ohne Widerſtreben wie ein Kind, legte ſie 

3 ihren Arm in den Feldmann's. Er faßte ihre 

and und hielt ſie feſt, als wollte er ſie nie 

5 wieder laſſen. 

5 „Emilie“, flüſterte er, „Emilie, wie konnteſt 

Du mir das anthun?“ 

Sie antworſete nicht, fie wagt ihm nicht in 
die Augen zu ſehen. 

g milie“, fragte er wieder, „kannſt Du mir 

| verzeihen, daß ich den harten, grauſamen Brief an 

Dich ſchrieb?“ 

„Ich ſuchte Vergeſſen“ flüfterte fie, „warum 
werde ich daran gehindert?“ > 

„Emilie,“ ſagte er, und umſchlang fie feſt, 
„wir Beide wollen vergeſſen, was da war. Die 

Vergangenheit foll für uns Beide begraben ſein, 

willt Du mir folgen zu einem neuen Leben?“ 

| 


Sie vermochte ſich kaum zu halten. 


1 R 


den verſchiede⸗ 


Abend in Folge eines Schlaganfalls plötzlich 
geſtorben. N * Ps 

— e EBRUNDE Die Drei⸗ 
kaiſer⸗Zuſammenkunft zwiſchen dem Deutſchen, 
Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Kaiſer wird, 
ſicherem Vernehmen der „Eſſ. Z.“ nach in Bad 
Ems zwiſchen dem 14. und 18. Juni ftattfinden. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, den 26. Mai. In 
Havre wird ſeit Sonnabend ein Schützenfeſt ge⸗ 
feiert, zu dem auch die engliſchen Riflemen ein⸗ 

eladen waren. Dieſe ſchickten eine ea. 150 

ann ſtarke Abtheilung herüber, die am Sonn⸗ 
abend anlangte und von der Bevölkerung mit 
Begeiſterung empfangen wurde. Gegen die Tri⸗ 
umphbogen, beflaggten Häuſer und Illumination 
bis in die Nacht hinein, ſtach die Haltung des 
Maires und ſeiner vier Adjunkten grell ab. Sie 
blieben der Begrüßungs⸗Feierlichkeit im Hafen 
fern und ließen den Munizipalrath die Honneurs 
der Stadt machen, was den engliſchen Offizieren 
kaum auffiel, aber von dem britiſchen Konſul 
als eine Rückſichtsloſigkeit empfunden wurde. 
Als die Engländer ans Land ſtiegen, ſtimmte die 
Bande des 5. franzöſiſchen Linien-Regiments 
„God save the Queen“ an, und als ſie damit, 
zu Ende war, baten die Gäſte aus Artigkeit um 
eine franzöſiſche Nationalhymne. Da war guter 
Rath theuer: die Marſeillaiſe hätte der mora⸗ 
liſchen Ordnung weh thun können, die Arie der 
Königin Hortenſie: „Partant pour la Syrie“ 
war auch nicht am Platze, man entſchloß ſich 
deshalb für eine Arie aus den „Puritanern.“ 
Die Engländer nahmen den guten Willen für 
die That und ſalutirten ſehr ernſthaft; aber ko⸗ 
miſch mögen ſie die Verlegenheit ihrer Nachbarn 
doch gefunden haben. 

Paris, 27. Mai. Der Handelsminiſter Gri⸗ 
vart hat, wie die „Agence Havas“ erfährt, geſtern 
in einer Unterredung mit dem Präſidenten des 
Handels erichts, Daguin, welcher die mißlichen 
Zuſtände des Pariſer Handels der Unſicherheit der 
Regierung zuſchrieb, erklärt, die Regierung werde 
in vollkommenem Einverſtändniß mit dem Willen 
des Narſchall-Präſidenten Mae Mahon dafür 
Sorge tragen, daß die ſiebenjäh rige Gewalt des 
Präſidenten bis zur letzten Minute reſpektirt 


werde. 

Paris, 28. Mai. Obgleich die Gerüchte 
über bereits eingetretene Uneinigkeit im Kabi⸗ 
net offiziös auf das entſchiedenſte dementirt 
werden, wird doch behauptet, daß Mißhelligkeiten 
im Miniſterium unvermeidlich ſind, zumal ein 
Theil der Miniſter, insbeſondere der Herzog von 
Decazes, ein energiſches Vorgehen gegen die Bo- 
napartiſten für nothwendig erachtet. — Der 
„Moniteur“ bezeichnet den Beſuch, welchen Fürſt 
Hohenlohe dem Präſidenten der Nationalver— 
ſam mlung, Buffet, geſtern abgeſtattet hat, als 
einen Beweis der wohlwollenden Geſinnung des 
deutſchen Botſchafters für Frankreſch. Heute 


Nachmittag erſchien Herr Buffet im deutſchen 
Botſchaftshotel, um den Beſuch des Fürſten Ho⸗ 
henlohe zu erwidern. 


Großbritannien. London, 25. Mai. 
Die erſte Expedition zur Beobachtung des Venus⸗ 
Durchgangs ging am Sonnabend nach Rodriguez 


De a Ar rs u. 


und den Kerguelen⸗Inſeln ab. Sie nahm beinahe 
130 Tonnenmaß Apparate und außerdem Lebens⸗ 
mittel für den geſammten Stab mit; die Beob⸗ 
achtungen leitet der königliche Aſtronom Sir Ge⸗ 
orges Direy. Beobachtungen finden auf den 
Sandwichinſeln, auf Neuſeeland, in Egypten u. 
Privatbeobachtungen des Oberſten Campbell in 
Theben ſtatt. (Kerguelensland iſt eine unbe⸗ 
wohnte Inſel im indiſchen Ocean unter 49¼0 


ſüd Br. Der Hafen iſt eine wichtige Station 
für Wallfiſchſänger. D. R. 
Spanien. Madrid, 27. Mai. Admiral 


Topete hat die Uebernahme des Pariſer Geſandt⸗ 
ſchaftspoſtens definitiv abgelehnt. — Dem 
nehmen nach 


unterbreiten. 5 
Santander, 27. Mai. 


Geſchützen zuſammengezogen und um Vittoria 
konzentrirt. — Die Dyſſentrie, welche bei der 
Nordarmee graſſirte, iſt in der Abnahme begriffen. 

ürkei. Wie es heißt, haben die Vertre⸗ 
ter der auswärtigen Mächte eine Collectivnote 
in Betreff de Anwendung der Geſundheitsgeſetze 
in der Türkei an die hohe Pforte gerichtet. In 
derſelben wird die türkiſche Regierung daran er⸗ 
innert, daß fie ich Jahre 1871 nach eigener Ver⸗ 
ſicherung die Summa von 20,000 Pfund für die 
Herſtellung von Lazarethen in Baltſchik, Solo⸗ 
nichi und Smyrna habe verwenden wollen, in 
welchem Falle die auswärtigen Mächte ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben hätten, daß von den Paſſagieren 
ein Quarantainezuſchlag erhoben werden könne, 
der der Verwaltung eine Mehreinnahme von 
5000 Pfund jährlich ſichere. Dieſer Zuſchlag iſt 
nun ſeit jener Zeit von den türkiſchen Behörden 
ganz regelmäßig erhoben worden, aber von den 
in Ausſicht geftellten Lazarethen ift auch nicht eines 
errichtet. In der Collectivnote wird die Regie⸗ 
rung daher aufgefordert, Erklärungen über die 
Urſache dieſer bedauerlichen Verzögerungen zu ge⸗ 
ben und ſcheunigſt Abhülfe zu ſchaffen, da ihr 
ſonſt das Recht, jenen Zuſchlag zu erheben, ver⸗ 
ſagt werden müßte. 


Provinzielles. 

— Ueber die duch die Weichſelfluthen ver— 
urſachten Schaden berichten ferner die N. W. M. 
„Mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewger Bund 
zu flechten.“ So ruft man unwillkürlich aus, 
wenn man den Wiichſeldamm betritt und fein 
Auge in die Ferne ſchweifen läßt, denn weithin 
erblicken wir das Bild arger Zerftörung. Die 
Außendeichländereien find allenthalben überfluthet 
und die zu erwartende Ernte vernichtet. Mit gro 
ßer Auſtrengung wurde Tag und Nacht vergebens 
gearbeitet, um durch Vorwallung dem verheren— 
den Elemente zu wehren. Schon am 2 Pfingſt 
tage war das Waſſer fo hoch geſtiegen, daß es die 
in Eile aufgeworfenen Schutzwälle durchbrach 
und in wenigen Minuten zerftörte, was Menſchen 
bei langer Arbeit geſchaffen. Die armen Men— 
ſchen, denen kein Erntefeld in dieſem Jahre ent— 
gegenlächeln wird, find jetzt um jo beklagenswer⸗ 
ther, als ſie auch nicht wiſſen, woher fie augen⸗ 
blicktich etwas hernehmen ollen zur Ernährung 


„Ein neues Leben?“ hauchte fie, ohne Er- 
innerung an früher?“ 

„Ja, ſagte er, „nun komm', laß' uns dieſen 
Ort verlaſſen.“ 

Sie folgte ihm willig. 

Niemand von den vielen Leuten, welche ſich 
auf der Eisdecke der Alſter vergnügten, hatte 
eine Ahnung von dem, was eben unter ihnen 
zwiſchen zwei Menſchenherzen vorgegangen war. 
Niemand ut etwas darin finden, daß ein Herr 
einer Dame den Arm bot, deaſelben um fie ge» 
ſchlungen hatte, denn das kam auf dem Eiſe 
häufiger vor. Wer wollte es auch Jemandem 
übel nehmen, einer Dame im edlen Eisſport als 
Cavalier zu dienen. Ja, wenn nur Einer ge⸗ 
wußt hätte, wie eben zwiſchen Denen, die dem 
Ufer zugingen, jede Schranke gefallen war, welche 
ſie noch vor Kurzem getrennt hatte, der würde 
eine Neuigkeit mit nach Hauſe gebracht haben, 
wie keine zuvor. 

Und als ſie nun angekommen waren in dem 
Hauſe in der Nähe des Dammthores, als ſie nun 
bei einander ſaßen, als Emilie ihm Alles geſtan⸗ 
den hatte, da ſagte Feldmann: 

„Keine Schuld auf Erden iſt ſo groß, daß 
ſie nicht verziehen werden könnte und welche Schuld 
iſt wobl größer als die meine? War ich es nicht, 
der Dich hinausſtieß? War ich es nicht, der Dir 
Liebloſigkeit bot, ſtatt der Liebe, die uns einigt?“ 

„Und nun beginnt ein neues Leben?? fragte 
Emilie; „nun weiß ich, daß ich leben ſoll. Ein⸗ 
mal gabſt Du mich dem Leben wieder, nun haſt 
Du mich dem Tode entriſſen, in den die Ver⸗ 
gangenheit mich ſtürzte. Nun bin ich Dein, nun 
gehöre ich Dir, denn nur Dir allein danke ich 
das Leben. Ich habe noch mit meinem Vater zu 
ſprechen,“ ſagte ſie, „ich möchte aber gern, daß 
Du Zeuge unſerer Unterredung wäreſt.“ 

Sie klingelte, der x trat ein. Sie gab 
ihm den Auftrag, ihren Vater zu bitten, auf 
einige Minuten zu ihr zu kommen. 

Nach wenigen Augenblicken trat der Ge⸗ 
wünſchte ein. 

Emilie ſtand auf und ging ihm entgegen. 
Ihr Geſicht war ernſt geworden, von ihren Wan⸗ 
gen war alle Farbe gewichen. 

„Ich habe mit Dir zu ſprechen,“ ſagte ſie, 
und zwar in Gegenwart dieſes Herrn da, dem 
ich von jetzt an angehöre. Ich bin Dein ge⸗ 
horſames Kind geweſen, ich habe gethan, was 
Du verlangteſt, bis zu jener Nacht, Du kennſt 


e 


Ver⸗ 
e wird der Finanzminiſter Camacho 
ſeine Vorſchläge zur Regelung der finanziellen 
Angelegenheiten dem Miniſterrathe in aller Kürze 


i General Concha hat 
ein Truppenkorps von 26,000 Mann mit 64 


‚je nachdem mit 5 und 2 Thlr. Honorar berech⸗ 


des Viehed. — Bei Weißenberg ſahen wir in der Nie 
derung noch Tag und Nacht arbeiten um der Ueber 
fluchung einiger Grundſtücke durch das Waffe 
der Nogat zu ſteuern. Dies dürfte aber 
gelingen, wenn das Waſſer in der Weichſel b f 
zum Fallen käme Es ſteigt aber gegenwärtig 
noch, wenn auch nur mäßig. Bei Kurzebrack 
iſt heute (27. Mai) 18 Fuß 8 Zoll und hebt 


früh außer 
geſchieht der Tiajekt per Kahn und Spitzprahm. 
Die Chauſſee iſt bis Münſterwalde ſo tief unter 
Waſſer, daß die beladenen Prähme ungehindert 
bis zu dieſer Oriſchaft gelangen können. Der 
angerichtete Schaden iſt ſehr groß und wird ſich 
eiſt dann recht überſehen laſſen, wenn das 
Waſſer abgefallen ſein wird. 

— 26. Mai, 8 Uhr Morgens. Das Waſſer 
ſteht ſchon 19 Fuß (2) und iſt noch im Stei⸗ 
gen; die niedrig liegenden Gebäude im Außen⸗ 
deich ſteh n zum Theil im Waſſer, die Bewoh⸗ 
ner müſſen flächten. Von den Obſtbäumen ſieht 
man nur die blühenden Kronen über die Waſſer⸗ 
fläche hervorragen. — Da durch Quellungen 
auch für die eingedeichte Niederung Gefahr ent⸗ 
ſtehen könnte, iſt ſoeben die Wache aufgezogen. 

Königsberg. Dem Auftrage der vorjäh⸗ 
rigen Verſammlung von Torfintereſſenten gemäß 
iſt jetzt hier in Königsberg in dem chemiſchen 
Laboratorium Beſſelplatz 1 eine Station für ver⸗ 
gleichende Unterſuchung von Brennmaterialien: 
Koaks, Kohlen, Holz, Torf x. in Bezug auf 
ihren Heizwerth eingerichtet worden. Die Prü- 
fungs⸗Station ſteht unter ſpezieller Oberleitung 
und Controlle des Hrn. Prof. Dr. Gräbe, und 
werden die Analyſen der eingeſandten Proben 


net. Die betreffende Commiſſion beſteht aus den 
Herren: Direktor Dr. Albrecht, Kaufm. Fr, 
Claſſen⸗Tiegenhof, Pref Gräbe, Fabrikbeſitzer 
Dr. Mater, Oberforſtmeiſter Müller, Prof. Dr. 
Ritthauſen und Oekonomierath Hausburg. 
Gleiwitz, 22 Mai. (Beh verſuche.) Von 
der Brz⸗zinkger Berz werksgeſellſc aft, welche nach 
Beendigung der gegenwärtig noch umgehenden 
Bohrungen in Bez zinka, biefigen Kreiſes, noch 
in dieſem Jahre auf die reichen Kohlenlager die 
Belriebsvocrichtungen mit Einſchlagen von Schach⸗ 
ten eröffnen will, werden auch an mehreren 
andern Otten Oberſchleſiens Bohrungen auf 
Steinkohlen betrieben. So hat der Verkrctet 
dieſer Geſell ſchaft, Geb. Rath. Grundmann, auch 
bei Rybnik wi, der glücklich geſchülft. In dem 
eigen Bohrloch, bei Gywalowigz find unter einer 
Bedeckung von 800 Fuß jüngerer Formationen 
14 Flöge, welche eine ſehr gute gasreiche Kohle 
zeigten, durchbohrt worden, worunter 6 Kohlenflöge 
eine bauwürdige Stärke von 3 bis 7 Fuß erga⸗ 
ben. Das Bohrloch iſt nahe 1100 Fuß tief ge⸗ 
worden und vermuthet man noch tiefer liegende 
Fotze. In einem zweiten Bohrloch in der Nähe 
der Stadt Rybnik und dem Bahnhofe ift vor 
einigen Tagen unter 729 Fuß Tbonſchichten uud 
Salztegel — welcher eine ſchwache Sooſqualle 
—. ͤ — —. — — . — ä — 


ſie ebenſo gut als ich, und dieſer Herr kennt 
fie auc.“ 

„Emilie!“ rief der Vater eutſetzt, Du haſt 
mir unverbrüchliches Schweigen gelobt.“ 

„Ich habe auch geſchwiegen,“ antwortete ſie. 
Woher Dr. Feldmann die näheren Umſtände 
weiß, iſt mir ein Räthſel. Er iſt aber von Allem 
unterrichtet. Nun iſt die Zeit gekommen, welche 
uns Beide trennt; ſchon ſeit jener Nacht, als der 
Jüngling ſterbend 1 und ihre Stimme 
nahm einen drohenden Ton an, ſterbend von 
dem Trank, den ich ihm reichte, iſt eine Werände: 
rung in unſerem Verhältniß eingetreten Du wirft 
Dich erinnern, daß ich nicht mehr die willfährige 
Helferin Deiner Handlungen war, nun aber iſt 
es mir wie Schuppen von den Augen gefallen. 
Ich bin Dein Kind nicht mehr, ich wil es nie 
he fein. Wie könnte ein Vater, wohl feine 

ochter zwingen, die Genoſſin ſeiner Schändlich— 
keiten zu ſein, Du biſt mein Vater nicht mehr, 
ich bin Deine Tochter nicht mehr.“ 

Emiliens Vater verlor einen Augenblick ſeine 


Faſſung. 

09 weiß Alles,“ nahm jetzt Feldmann das 
Wort, und begreife jetzt vollkommen, weshalb 
mir Alles in jener Nacht ängſtlich verborgen 
wurde. Der Zufall wollte, daß ich mit dem jun- 
gen Mann bekannt geworden bin, für den in 
jener Nacht meine Hülfe in Anſpruch genommen 
wurde. In ſeiner Hand befand ſich eine Karte 
mit eigenthümlicher Einrichtung. Die Symptome, 
unter welchen ich ihn antraf, deuteten auf die 
Darreichung eines ſtarken Betäubungsmittels. Es 
liegt alſo Material genug vor, welches Sie mit 
der Staatsanwaltſchaft in Conflikt bringen würde, 
ſobald Jemand es der Oeffentlichkeit übergiebt. 
Sie haben von meiner Seite nichts zu fürchten, 
ich will weder Sie noch meine Braut compro⸗ 
mittiren. Ich verlange nur, daß Sie ſich dem 
Willen Ihrer Tochter fügen und ſich nicht mehr 
als Emiliens Vater betrachten.“ 

Ich kann mein Kind nicht verlieren,“ rief 
Emiliens Vater, „ſie iſt meine rechte Hand.“ 

„Ih war Deine rechte Hand,“ ſagte Emilie, 
„die Zeiten ſind vorbei.“ 

„Emilie,“ rief ihr Vater, kannſt Du ſo 
hart, jo grauſam fein?“ 

Eine peinliche Stille trat ein. 

„Nein,“ rief Emilie plötzlich „ich kann nicht 
vergeſſen, daß Du mein Vater biſt, aber eben 
vor einem Augenblick häufte ſich Alles, was ich 


erduldet, zuſammen und dieſer Augenblick voll 
Weh und Leid ließ mich ſo reden. Die Gemein⸗ 
ſchaft, wie früher, iſt aber vorbei. Dann will 
ich ganz wieder Deine Tochter, ſein, wenn Du 
mir verſprichſt, nie wieder eine Karte anzurüh⸗ 
ren.“ 

Emiliens Vater antwortete nicht. 

„Verſprichſt Du es mir?“ fragte ſie drin⸗ 
Ka „ſühne die Vergangenheit, denn es zeigt 
ich uns ein neues Leben.“ 
Einen Augenblick kämpfte Emiliens Vater 
mit ſich. 
Ich kann Dich nicht verlieren,“ flüfterte 
er, „ic wäre ganz verloren, wenn ich mir ſa⸗ 
gen müßte, daß mein Kind mich nicht mehr 
kennt.“ 
„Nun wohlan,“ ſagte Emilie, „hier, dieſer 
da,“ und ſie deutete auf Feldmann, „hat mich 
dem Leben wiedergegeben, was er ſagt, ſoll ge⸗ 
en ſoll unſer Leiter, unſer Hort in Zu⸗ 
kunft ſein. Willſt Du mir verſprechen, ihm zu 
vertrauen?“ 

Feldmann ſtreckte Emiliens Vater die Rechte 
entgegen. 

„Schlagen Sie ein,“ ſagte er, „und laſſen 
Sie uns das Vergangene vergeſſen, es beginnen 
nun neue Tage.“ 

Emiliens Vater ſchlug ein und ſagte: 
„Wie gern hätte ich Yon lange dem frühes 
ren Leben entſagt, aber es reichte mir Niemand 
die rettende Hand; ich will Ihnen vertrauen.“ 
„Du kannſt es,“ ſagte Emilie, „wenn Du 
ihn erſt ſo kennſt, wie ich ihn kenne.“ 3 
„Du haſt mir verſprochen,“ ſagte Feldmann 
zu Emilie, „zu vergeſſen,“ und ſchloß ihren Mund 
mit einem Kuſſe. 1 


Sechszehntes Kapitel. 
Verſöhnung. * 

Alphons war nicht der Mann, der ſich von 
einem gefaßten Plan abbringen ließ. Es war 
ihm die Vermuthung faſt zur Gewißheit gewor⸗ 
den, daß zwiſchen der Mutter ſeiner geliebten 
Cva und dem alten Herrn vor dem Thore ein 
Geheimniß obwalte, und er ſetzte alle Kraft 
daran, die Löſung des Räthſels. herbeizuführen. 
Zunächſt galt es eine der beiden Parteien zum 
Sprechen zu bringen, um überhaupt einen Weg 
einſchlagen zu können. f 
Die verſchiedenen Verſuche, 
hatte, ſcheiterten einestheils an 
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leufloͤtz von 7 Fuß Stärke durchbohrt worden. 
Die Bohrverſuche werden fortgeſetzt und gewin 
nen ein geognoſtiſches Intereſſe, da man in 
jener Gegend über die Lagerungsverhältniſſe und 
Gebirgsſchichten noch wenig klar iſt. 


V er ſchiedenes. 


— Drei amerikaniſche Zechbrüder gaben ſich 
beim Abſchied von der Kneipe das Ehrenwort, 
den erſten Befehl, welchen Jeder bei feiner ver— 
ſpäteten Heimkehr von ſeiner Frau erhalte, unbe⸗ 
dingt erfüllen zu wollen, und ſolle derjenige, 
welcher gegen das Uebereinkommen handle, andern 
Tags fünf Dollars Strafe zahlen. Schon am 
folgenden Morgen waren die Drei pünktlich wie⸗ 
der am Platze und erſtatteten ſich geg nein Be⸗ 
richt über ihre jüngſten Erlebniſſe. Maſter Wal⸗ 
ker berichtete, er ſei daheim im Dunkeln über 
einen Backtrog geſtolpert und ſeine Frau babe 
ihm zugerufen: „Bill, t itt doch lieber gleich 
in den Teig, den ich gemacht habe“ — „Ganz, 
wie er es Dir beliebt, Maggie“, ſagte Walker, 
ſtreckte ſeine Füße in den Teig und — dann in 
das Bett. — Brown erzählte: „Meine Frau war 
zu Bette gegangen, als ich im Dunkeln an die 
Möbel ſtieß und herumpolterte, und rief mir, da 
fie dies hörte, grimmig zu: „Wirf gleich den 
Glasſchrank um, Du Saufaus!“ Ich gab dem 
Schrank einen Stoß, daß er purzelte und Alles 
in Scherben ging. Meine Frau ward ganz wild 
und ich werde noch lange daran denken.“ — 
Maſter Wilſon, der Dritte, machte ein ziemlich 
langes Geſicht. „Als ich nach Haufe kam“, bes 
gann er, „und im Dunkeln herumſtolperte, gab 
mir meine Frau den nicht ganz chriſtlichen Rath: 
„Brich Dir doch das Genick en zwei!“ — Bei 
Leibe nicht, liebe Kathi, dazu iſt noch lange Zeit, 
jetzt thu' ich's aber noch nicht, lieber bezahle ich 
die Zeche! — Hier ſind meine 5 Dollars, fragt 
mich nun nicht weiter, wie mir's noch ergan⸗ 
gen iſt!“ 

— Wohl das erſte Mal, ſo lange Berlin 
exiſtirt, wird hier eine polniſche periodiſche Zeits 
ſchrift erſcheinen. Diefelbe wird den Titel „Asfia 
zowka Berlinska (Berliner Anzeiger), Organ der 
neuenen Nachrichten führen und im Verlage von 
A. Seidel erſcheinen. Das Programm des Blat— 
tes, das übrigens nur drei Mal wöchentlich er« 
ſcheinen ſoll, iſt einfach. Es will der „Gleich⸗ 
derechngung“ diene: und den in Berlin weilen⸗ 
den Polen ein Rathgeber ſein, damit dieſelben 
nicht in die Hände gemeiner Agenten fallen. Im 
Usbrigen ift die Tendenz des neuen Blattes keine 
prononcirte, und wir müſſen deshalb mit unſerm 
Urtheile über daſſelbe zurückhalten, bis wir ſeine 
Fahne geſehen haben werden. 

— Unter dem Titel „Die Leichenverbennungs⸗ 
und Urnen-Geſellſchaft? (The Cremation and 
Urn-Society, Limited) iſt in Lendon bereits eine 
Acntengeſelſchaft mit einem Capital von 50,000 
Pfd. Stil. reatitrirt worden, die den Zweck hat, 
— — — — — 


der alten Frau, anderntheils an dem ſonderbaren 
Weſen des Herrn Wagenberg, der, ſobald Alphons 
nur das Thema berührte, ſchwieg, oder, wenn er 
ſprach, nur ſolche Aeußerungen fallen ließ, welche 
kein Licht in die Sache bringen konnten. Er 
hatte ſich ſchon an Dr. Feldmann gewandt, und 
dieſer verſprach ihm, zu thun, was in ſeinen 
Kräften ſtand. Es ſollte jedoch das Räthſel auf 
eine Weiſe gelöſt werden, an die er ſelbſt nicht 
gedacht hatte. 

Als er an einem Morgen in ſeinem Zimmer 
beſchäftigt war, um einige Calculationen für die 
Fabrik zu machen, meldete der Diener, daß Je— 
mand draußen ſei, der ihn ſprechen wolle. 

Alphons, ohne von feiner Arbeit aufzuſehen, 
ſagte dem Diener, der Beſuch möchte warten. 

„Es iſt eine Dame, die Sie zu ſprechen 
wünſcht,“ ſagte der Diener. 

„Eine Dame?“ fragte Alphons. 

„Ja,“ war die Antwort, „fie ift verſchleiert, 
ich kann nicht erkennen, wer ſie iſt.“ 

„Und mich will ſie ſprechen?“ 

„Nur ſie allein.“ 

„Dann laß' ſie eintreten,“ antwortete 
Alphons unwillig, weil er in feinen Berechnun⸗ 
gen geſtört wurde. 

Der Diener entfernte ſich und bald darauf 
trat eine weibliche Geſtalt ein. Sie ſchlug den 
Schleier zurück. Es war Eva. 

„Du hier?“ fragte Alphons erſtaunt. 

„Ich mußte Dich aufſuchen,“ ſagte Eva 
haſtig, „ich glaube, es geht mit der Mutter zu 
Ende, ſie iſt leidender als je, und dabei aufge⸗ 
regt. Ich weiß nicht mehr, was ich anfangen 
ſoll, Du mußt mir beiſtehen, denn ſeitdem Lea 
tobt iſt, habe ich Niemanden, der mir Hülfe 
leiſtet.“ 

f „Dann laß' uns eilen,“ antwortete Alphons, 
legte die Papiere zuſammen und verließ mit 
Eva das Zimmer. 

Als ſie auf den Hausflur traten, öffnete 
ſich eine Thür, und Herr Wagenberg trat her⸗ 
aus. Er hatte kaum einen Blick auf Eva & 
worfen, als er laut ausrief: „Was willſt Du 
hier, kommſt Du, um mich zu mahnen? Ich 
weiß, daß ich Unrecht gethan habe, ich weiß es, 
Du brauchſt es mir nicht zu ſagen, aber gehe 
von mir, denn Dein Anblick tödtet mich.“ 

Alphons und Eva waren erſtaunt über den 
heftigen Ausbruch. Der alte Herr drohte nieder 
zu ſinken, Alphons eilte auf ihn zu. Er fing 
ihn in ſeinen Armen auf und führte ihn zurück 
in das Zimmer. Eva folgte. 

(Schluß folgt.) 
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® gebirge wieder erreicht und ein reines gutes Koh⸗ 


die nöthigen Vorkehrungen in Verbindung mit 
dem Proceß der Leichenverbrennung auszuführen. 

Berlin. Als der hieſige Director eines Theaters 
R, bekannt durch den Grad feiner Bildung, kürz⸗ 
lich aus irgend welchem Anlaß einen Prolog zu 
ſprechen beabſichtigte, ſagte fein Regiſſeur zu ihm: 
„Ich glaube, bier eignet es ſich beſſer, daß Sie 
einen Prolog im metriſchen Gewande vortragen.“ 
„J bewohre“, erwiderte der Theater-Director, 
„ich ziehe einen ſchwarzen Frack an.“ 


— Bettleranſtand. In Poſen wurde eine 
Dame auf der Bahnhofsſtraße von einer Bett- 
lerin de- und wehmüthig um ein Almoſen an 
geſprochen. Die Dame hatte zufällig kein Geld 
bei ſich und ſagte das der Bettlerin. Dieſe 
änderte darauf plötzlich ihre . „Was 
rief ſie, „Sie haben k in Geld und ſind ſo eine 
feine Dame? Wie kann man aus der Stadt 
gehen, ohne Geld mitzunehmen? Ich bin doch 
nur eine arme 1 40 aber ne 1 der 
Stadt gehe, nehme ich immer Geld mit.“ 

or e m eng auf der Oſt⸗ 
bahn. Zur Ergänzung des Betriebsmaterials auf 
der Oſtbahn find dieſek Tage 15 neue Maſchi⸗ 
nen in Bromberg eingetroffen, ebenſo vermehrt 
ſich täglich die Zahl der Güterwagen. Der Vor⸗ 
jigende der Direction Geh. R. Wer, ein ener⸗ 
giſcher Verwaltungsbeamter, hat grade in dies 
Bereich der Verwaltung einen ſchnelleren Gang 
gebracht. } 


Cok ales. 


— Jur Hochwaſſer⸗Gefahr. Den betr. Artikel in 
Nr. 121 d. Ztg. ſchloſſen wir mit der Bemerkung, daß 
wir getreulich Bericht darüber erſtatten würden, was 
Hinſichts der Thätigkeit der Behörde zur Abwen⸗ 
dung von Noth und Gefahr bei dem unerwarteten 
Hochwaſſer zu unſerer Kenntniß kommen würde. In 
Nr. 123 haben wir bereits ausdrücklich die in Nr. 
122 enthaltene Notiz wiederholt, daß der Hr. Land⸗ 
rath den durch das Waſſer beſchädigten Bewohnern 
des linken Weichſelufers die Erlaubniß zur Wald: 
weide für ihr Vieh ausgewirkt habe, und freuen uns 
auch in Betreff der Maßregeln zu Abwendung der 
Gefahr für die rechtsſeitige Niederung berichten zu kön⸗ 
nen, daß von dem Hr. Landrath in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Deichhauptmann, ſehr beſtimmte Anord- 
nungen zum Schutze des Deiches getroffen und zur 
Ausführung gebracht waren, auch regelmäßige Be⸗ 
richte über den Stand des Waſſers und des Deiches 
hierher eingangen ſind. 

— Conzert. Der Pianiſt Herr Michael Hertz, 
zur Zeit Lehrer am Stern'ſchen Conſervatorium in 
Berlin, wird am nächſten Montage hier ein Conzert 
geben. In ſeiner Begleitung befindet ſich Fräulein 
Beymel, eine ehemalige Schülerin von Frl. Jenny 
Meyer, die in früheren Jahren hier wiederholt 
Proben ihrer ausgezeichneten Sangeskunſt theils in 


eigenen, theils in Conzerten des Sinagvereins abge- 


legt hat und die noch immer an der Anſtalt ihres 
Schwagers Stern als Geſangslehrerin mit beſtem 
Erfolge wirkt. Außer Frl. B. begleitet Herrn H. 
der Sänger Sigismund Narkowski, deſſen bes 
deutendes muſikaliſches Talent beſonders für polniſche 
Geſangvorträge gerühmt wird. Schon vor 5 Jahren 
war Herr Hertz in Thorn, wo ſeine Claviervorträge 
ſich eines entſchiedenen Beifalles zu erfreuen hatten. 
Seitdem hat er, wie die muſikaliſchen Fachblätter 
berichten, durch emſiges Studium einen noch höheren 
Grad künſtleriſcher Reife erworben, die ihn zu der 
Erwartung berechtigen, auch bei uns eine ſeinen ge⸗ 
diegenen Leiſtungen entſprechende, auch auswärts ihm 
bereits bereitwillig gewährte, entgegenkommende Auf⸗ 
nahme zu finden. 

— Liedertafel. Für den Himmelfahrtstag war 
von der Thorner Liedertafel ein gemeinſamer 
Morgen-Spaziergang nach der Ziegelei beabſichtigt, 
welcher jedoch der an jenem Tage herrſchenden 
unfreundlichen Witterung wegen unterblieb, 
jedoch gleich mit dem Vorbehalt, daß derſelbe ſpäter, 
wenn das Wetter günſtiger geworden, ſtatthaben ſolle. 
Zur Ausführung dieſes Planes durch Gang und 
Sang iſt nun Sonntag den 31. Mai beſtimmt, an 
welchem Tage ſich Morgens gegen 7 Uhr die Ge— 
noſſen der Liedertafel in der Ziegelei verſammeln, u. 
dort ſich und vorausſichtlich viele andere durch die 
Klänge ihrer Lieder erfreuen werden. 

— Zortfehung des verzeichniſſes von Verfiherungs-Ge- 
ſellſchaften. C. Transport- und Strom-Ver⸗ 
ſicherungen. 1. Allgemeine Eiſenbahn-Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft in Berlin für Transport⸗ und 
Lebens⸗Verſicherung. Agent Hr. R. Aſch, Hr. Kfm. 
L. Neumann. 2. Allgemeine Verſicherungs⸗Geſell— 
ſchaft für See-, Fluß⸗ und Land⸗Transport in 
Dresden, Ag. Hr. H. Dauben. 3. Neue Transport- 
Verſicherung Fortuna für Eiſenbahn-Transporte in 
Berlin, Ag. Hr. J. Ehrlich, Hr. A. Gieldzynski. 4. 
K. K. Privat Azienda ꝛc. Verſicherung für Land- und 
Waſſer-Transport, Ag. Hr. Kfm. E. Grabe. 5. 
Waſſer⸗Transport⸗Verſ. der Schleſiſchen Geſellſchaft, 
Ag. Hr. J. Goldſchmidt. 6. Thuringig. (Feuer⸗ 
Lebens- und) Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in 
Erfurt, Ag. Hr. Kfm. M. Schirmer, Hr. Kfm. L. 
Neumann. 7. Danziger Strom⸗Verſicherungs⸗Ver⸗ 
ein, Ag. Hr. Kfm. E. H. Gall. 8. Transport⸗Actien⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Deutſcher Lloyd, Ag. Hr. 
J. S. Caro. 9. Allgemeine Eiſenbahn-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Stettin, Agent Hr. W. Böttcher. 

D. Verſicherungs-Geſellſchaften gegen 


[Hagel⸗ und Froſt⸗Schaden. 1. Vaterländiſche 


Geſellſchaft für Hagel⸗Verſicherung in Elberfeld, Ag. 
Hr. J. Ehrlich, Hr. F. Gerbis. 2. Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungsbank für Deutſchland in Berlin, Ag. Hr. G. 
Fehlauer, Hr. C. Dombrowski, 3. Cölniſche Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Ag. Hr. E. Grabe. 4. 
Berliniihe Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft v. 1832, 
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General⸗Agent Hr. J. Goldschmidt, Agenten Hr. 


C. Reiche Hr. J ſeph Cohn, Hr. B. Rogalinski, 


X; dlr. Malecki, Hr. F. Türke, Hr. C.Pietrikowski, 
Herr B. Arab. . Veel Ber in 
Wien, Agent Hr. Banktaxator Neuber, Hr. Kfm. B. 
Danziger 6. Magdeburger (Feuer- und) Hagel⸗Verſ. 
Agent Herr Kfm. R. Werner. 7. Schwedter (Feuer⸗ 
und) Hagel⸗Verſ.⸗Geſ., Agent Hr, Kfm. L. Neumann. 
8. Allg. Deutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft 
„die Union“ zu Weimar Agent Hr. Stadtr. Lambeck. 

E. Vieh⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 1. 
(Hagel⸗ und) Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſch⸗ 
land in Berlin, Agent Hr. Kfm. G. Fehlauer. 2. 
Schleſiſche Vieh⸗Verſicherung, Agent Hr. Kfm. Grabe. 
3. National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Caſſel, 
Agent Hr. F. Gerbis. 4. Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft für das deutſche Reich in Aachen, Agent Hr. 
v. Pelchrzim. 

F. Agenturen für verſchiedene andere Verſiche⸗ 
rungen und Geſchäfte. 
deutſchen Producten-Bank zu Poſen, Agent Hr. Gu⸗ 
ſtav Fehlauer. 


rungs⸗Agentur, Hr. Jacob Goldſchmidt. 4. Schleſi⸗ 
Ihe Spiegel- und Glasſcheiben-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft, Agent Hr. Kfm. Guſt. Haß. 5. Schleſiſche Un⸗ 
falls⸗Verſicherung (auf Reiſen), Agent Hr. G. Haß. 
6. Iduna (Lebens-) Penſions⸗ und Leibrenten⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. d. S., Agent Hr. 
Kr. Ger. Seeretair Kapelke. 7. Unfalls⸗Verſicherung der 
Zuringiazu Erfurt, Agent Hr. L. Neumann. 8. Allgemeine 
Renten-Anſtalt zu Stuttgart für Lebens-, Ueberlebens⸗, 
Renten=, Penfions- und Capital⸗Verſicherung zu Stutt⸗ 
gart, Agent Hr. C. A. Gulſch. 

Auch jetzt bitten wir, wie bei den erſten von uns 
mitgetheilten Verzeichniſſen hier vertretener Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaften die geehrten Herrn Agenten um 
gefällige Ergänzungen und Berichtigungen, die wir 
ſofort nach deren Eingang in unſerm Blatte mit⸗ 
theilen werden. i 

— Schwindel mit Lolterie-Loofen. Gegen den Handel 
mit Lotterie-Looſen und den oft damit verbundenen 
betrügeriſchen Schwindel empfiehlt das „Berl. Fr. Bl.“ 
noch folgende Maßnahmen, indem es auseinanderſetzt: 

Der Handel mit Lotterie-Looſen ſcheint nach und 
nach in eine andere Phaſe treten zu wollen. Es ſind 
uns mehrere Fälle bekannt geworden, in denen ein 
Unterhändler ſeine Looſe ohne Angabe von Gründen 
nicht alle wieder erhalten hat, weil vermuthlich die 
General-Direction von ihrer Eigenſchaft als Händler 
Wind bekommen und den betreffenden Collecteur 
avertirt hat. Bei dieſer Gelegenheit fällt uns ein 
Mittel ein, das unter allen Umſtänden eine vollſtän⸗ 
dige Remedur auf dieſem Gebiete erzielen muß, wenn 
das Publikum nur ſo weit aus ſeiner Gleichgültigkeit 
heraustritt und einen einzigen Gang nicht ſcheut. 
Die General⸗Direktion will, ſo heißt es, Alles thun, 
den Händlern die Looſe zu entziehen, damit die Collee⸗ 
teure dem Publikum dienen können. Die Collecteure 
können nun freilich demjenigen, der die Looſe von 
ihnen jedesmal abholt, — und das geſchieht von den 
Händlern ſtets durch andere Perſonen und unter 
hunderterlei Namen — nicht anſehen, ob er den Ab⸗ 
geſandten des Unterhändlers vor ſich hat, aber die 
Generaldirection iſt ſofort in der Lage, Tauſende 
von Looſen dieſen Leuten zu verweigern, wenn ihr 
der Beweis geliefert wird, daß ſie eben mit den 
Scheinen handeln. Dieſer Beweis iſt vom Publikum 
einfach dadurch zu führen, daß es die gedruckten 
Antheilſcheine der Direction präſentirt. Dieſe weiß 
genau, welcher Kollekte jede Nummer entnommen iſt 
und es müßte wunderbar zugeben, wenn alsdann die 
Händler fernerweit dieſe Nummern weiter erhalten 
ſollten. Antheilſcheine müſſen ſie aber ausgeben, 
denn aufs bloße Wort hin dürfte ſelbſt der enragir⸗ 
teſte Lotterieſpieler kein Geld ausgeben und daß die 
Looſe von den Händlern ſelbſt höchſtens ein Mal 
allein geſpielt werden könnten, das bepeiſt der Um⸗ 
ſtand, daß viele von ihnen notoriſch ihre Exiſtenz 
auf dieſen Handel gründen. 


Getreide-Marnkt. 


Chorn, den 29. Mai. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 80 —85 Tblr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 85—88 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 62 64 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 55 —57 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 60-63 Thlr. per 2000 bfd. 
Hafer 34-38 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 24 thlr. 
Rübkuchſen 2¼ —2/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 29. Mal. 1874. 


Fonds: schwach. 
Russ. Banknoten 92 
Warschau 8 Tage 92% 
Poln. Pfandbr. 5% „ ß279% 
Poln. Liquidations briefe . 671g 
Westpreuss. do 4% x ... 97 


Westprs. do-. 4½% êvrnu . 01% 
Posen. do. neue 4% i 94% 
Oestr. Banknoten 90½ 
Disconto Command. Anth, . . 165% 
Weizen, gelber: 
J . 921% 
Septbr.-Ochbr. >". . ....., 81 
Roggen: 
EE) 90 
EJ ea u een 59 ¼ 
r 5 
Septbr.-Octbr , . . PER 57¼ 


Rüböl: 
Mai- une — 185% 
Septbr.-October 
Octbr.-Nvbr. a 


1. Haupt⸗Agentur der Oſt⸗ 


2. Pommerſche Hypotheken-Actien⸗ 
Bank, Agent Hr. Kfm. Ed. Grabe. 3. Auswande⸗ 


F 
loco ger 5 S frsitte: . 
Mai-Juni * . * * . * * * — 24— N 
Septbr-Octbr. . 2 . 2 0 22—29 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% l 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 28. Mai. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 462 ½ bz. 
Oeſterr. Silbergulden 95 bz. 
do. do. 4½ Stück 
Fremde Banknoten 99% bz. B. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 995% bz. G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92% bz. 

Für Getreide war heute die Stimmung luſtlos, 
wobei die Preiſe ſich mehr zu Gunſten der Käufer 
ſtellten, wenigſtens gilt dies in Bezug auf die ent⸗ 
fernteren Sichten für Weizen und Roggen, während 
der laufende Monat und loco ſich gut im Wertbe 
behaupteten. — Hafer war dagegen in lolo und nahe 
Lieferung viel reichlicher angetragen, als für die ſpä⸗ 
teren Termine. Gef. 17,000 Ctr. Weizen, 2000 Ctr. 
Roggen, 3000 Ctr. Hafer. 

Mit Rüböl war es, anſcheinend in Folge von 
Realiſationen, matt. Die Preiſe haben dabei nicht 
unerheblich verloren. — Spiritus blieb im Werthe 
gedrückt — eine kleine Erholung der Preiſe, die im 
Laufe des Geſchäfts hervortrat, ging ſchon bald wie⸗ 
der verloren. Gek. 60,000 Liter. 

Weizen loco 76—92 Thlr. pro 1000 Kilo nad 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 57—70 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 5 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 56—71 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 

gramm, Futterwaare 61—66 Thlr. bz. 

Rüböl loco 18 thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 2 
etroleum loco 9 thlr. bez. 0 5 
piriius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 

24 ſꝗhlr. bez. | 


94½ bz. ©. 


1 
1 
! 
! 


Breslau, den 28. Mai. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen wenig 
verändeet. 

Weizenhohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8/2 
—9½ Thlr., gelber mit 8/19) Thlr., feinſter 
milder 9%4 Thlr. — Roggen war gut verkäuf⸗ 
lich, per 100 Kilogramm netto 6% —7½ Thlr., 
feinſter über Notiv 7¼½ Thlr. bez. — Gerſte wenig 
verändert, per 100 Kilo. neue 6¼—7 thlr., weiße 7 
—7½ khlr. — Hafer blieb gut gefragt, bezahlt per 
100 Kilo. 6/¼T—6¾ Thlr., feinſter über Notiz, — 
Mais preishaltend, per 100 Kilo. 6-6 Thlr. — 
Erbſen gut verkäuflich, per 100 Kil. 6 —6½ thlr. — 
Bohnen hoch gehalten, per 100 Kilogramm 7% bis 
8½ Thlr. — Lupinen wenig gefragt, per 100 Kilogr. 
gelbe 4% —5½ù Thlr., blaue 4½—45% Thlr. 

Oelſaaten gut behauptet. BL 

Raps kuchen unverändert, pr. 50 Kil.71—74jgr. 

Leinkuchen gut verkäuflich, per 50 Kilo, 109— 
112 Sgr. 8 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 Re. 
Kilo. 11—12--13—15 Thlr., weißer mehr beachtet, 
per 50 Kiligramm 13—16½—19½½ Thlr., hochſein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee vernachläſſigt, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 8 

Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogramm un⸗ 5 
verſteuert, Weizen fein 121 12% Tolr., Roggen 
fein 10 —10½ Thlr., Hausbacken 106/—10% m 
Thlr., Roggenfuttermehl 47 45/6 Thlr., Weizenkleie 
3/1 bis 4 Thlr. e % 


| 


Wieteorologiige Beobacht ag u. 
Telegraphiſche Berichte. 


Barom. Therm. Wind mls.⸗ 
Ort. 0. R. Nicht. Stärke = bt. 
Au 27. Mai. 


7 Haparanda 336,8 3,5 GO 1 
„ Petersburg 338,0 5,8 O. 1 
„ Moskau 328,6 2,1 NM. 4 
6 Memel 338,3 5,4 0. 1 
7 Königsberg 337,7 7,1 NO, 1 
6 a 337,6 74 O. 1 
„Stettin 336,9 4, 0. 1 
„Berlin 337,6 5,8 O. 2 
7 ir 333,4 3,9 N. 2 
„Breslau 332,6 5,4 NO. 1 
7 Brüffel 337,8 13,3 3 
6 Köln 336,0 10,4 SO. 2 
7 Cberbourg 338,2 10,4 W. 1 
2 Havre 338,2 13,6 NO. 1 


Station Thorn. 


28. Mai. E Wind. d 


2 Uhr Nm. 336.46 15,4 
10 Uhr Ab. 336,11 8,0 
29. Mai. 


Qu 2348 2.8 1 bt. Bi 


Waſſerſtand den 28. Mai 10 Fuß 11 Zoll. 
Amtliche Depeſchen 2 

der Thorner Zeitung. j 
Angekommen 11 Uhr 55 Min. Vormittags. 

Warſchau, 29. Mai. W = 

Saß 2 Zoll. . 


ember ier verftorbenen Kauf: 


uns Carl 


. „ 3 

Nothwendige Subhaftation. na 
Das dem Kaufmann Julius Czepull 
und feiner Ehefrau gehörige Wobn⸗ 
haus, Bäckerſtraße Nr. 223 hierſelbſt, 
mit Hofraum und Hintergebäude, 
Nutzungswerth 105 Thlr., ſoll 

am 13. Juli d. J. 

Vormittags 11 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
ſaale, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags ebenda 

am 16. Juli d. J. 

Mittags 12 Uhr 

verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle und etwaige 
andere Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Bureau III. eingeſehen werden 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende ‚aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
. zumelden. 

Thorn, den 2. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


General-Verſammlung. 
Dienſtag, den 9. Juni er., Nachm. 
5 Uhr im Reſtaurationsgebäude des 
8 Viehmarktes. Tagesordnung: 1. 
Decharge der Rechnung pro 1872/73; 
5 — 2. Wahl eines durch Loos ausſchei⸗ 
denden Mitgliedes des Aufſichts rathes; 
— 3. Rechnungslegung pro 1873/74; 
— 4. Wahl von 3 Nechnungsrerifo- 
ren; — 5. Gewinn Vertheilung. 
5 Ahorner Vieh- u. Pferdemarkt. 
N F. W. Heins. C. Mallon. 
M. Schirmer. 


Unkündbate Parlehne. 
600,000 Chaler 


habe ich für die Deutſche Hypotbeken⸗ 
bank in Meiningen unkündbar mit 
Amortiſation in kleinen und größeren 
Poſten ſofort zu begeben. Es wird die 
Valuta in baarem Gelde abzüg⸗ 

lich 2% Verwaltungsgebühr gezahlt. 
Be: Gotthilf Jacoby ſauf dem Rathbaushof. 
in Dt. Eylau. Der Abtheilungsführer. 


ach Amerika für 45 Chlt. 


mit den Postdampfern des Baltischen Lloyd 


von Stettin nach New⸗Nork 
am 11. Juni, 25. Juni. 9. Juli u. ſ. w. 
Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: Kajüten, 120,90 60 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 
Lloyd, in Thorn an Herrn Jacob Goldschmidt, ſowie an 

i Die Direction des Baltischen Lloyd in Stettiu. 


llöchst wichtig! ME 
Soeben erſchien in der G. Grotebſchen Verlags buchhandlung in 
Berlin und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Ernst 
Lambeck: 


Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


4 5 
Erſte illuſtrirte (Grote'ſche) Ausgabe 
mit circa 650 Iluftrationen. 
In 45 Lieferungen & 5 Sgr. = 18 Kr. rh. = 70 Centimes. 
Kein Autor eignet ſich ſo für die Illuſtration und keines Autor's 
Werke werden ſo allgemein ſchon ſeit langer Zeit in einer guten illuſtrir⸗ 
ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 
; In keinem Haufe 
darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin- 
gend gebeten wird. 


5 


ekanntmachungen 


aller Art 

in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſch däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori 
ginal Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder fonftiger 
ei beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprecheder Rabat 
gewährt. 


öffnet worden. Es werden daher die 
ſammtlichen Erßſchafts⸗Gläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, bis 

zum 10. Juli d. J. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat zugleich eine Abſchrift der⸗ 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmel— 
den, werden mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß fie ſich wegen ihrer Be- 
fliedigung nur an Dasjenige halten 
können, was nach vollſtändiger Berichti 
gung aller rechtzeitig angemeldeten For- 
derungen von der Nachlaß ⸗Maſſe mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des 
Erblaſſers gezogenen Nutzungen übrig 
bleibt. 

Die Abfaſſung des Präkluſionser⸗ 
kenntniſſes findet nach Verhandlung der 
Sache in der auf 

den 16. Juli d. J. 
Mittags 12 Uhr 
in unſerm Audienzzimmer anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Thorn, den 23. Moi 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Mahns Harken. 


Montag, den 1. Junt zu Vorfeier der 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung 


Großes Militär-Concert, 


ausgeführt von der aus 40 Mann be⸗ 
ſtehenden Kapelle des 61. Inftr.⸗Rgts. 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Th. Rothbarth. 
Anfang 5½ Uhr. Entree à Perf. 2½ ſgr. 
Bei Dunkelwerden brillante Er— 
leuchtung des Gartens durch bengaliſche 
Flammen. 
Für gute Speiſen und Getränke, 
ſowie aufmerkſame Bedienung iſt beſtens 
geſorgt. Mahn. 


* 


1 


r 


8 A EEE 
5 a 


5 


— > 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig: 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


2888888888 SS 88888888880 


ock iſt das erbſchaft⸗⸗ 
liche Liquidations⸗Verfahren er⸗ 


| Deutfche 


Schraubendampfſchiffe: 
Lessing am 28. Mai. 


Zwiſchendeck Thaler 


Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt: 
Die Direction in Hamburg, bei St. Annen 4. 
ſowie deren Agenten Gustav Kauffmann in Graudenz. 
Beneral-Agenten in Newyork: Knaut, Nachod & Kühne, 113 Broadwan. 
Briefe adreeſſire man „Adler Linie in Hamburg“, Telegramme 
„Transatlantik, Hamburg.“ 


In Heften von je 3 Bg. in hoch 4°. Etwa 30 Hefte bild. Band. Alle 14 Tage er- sh. ein Heft. 


Ad'ler⸗ 

Be Dampfſchifffahrts-Geſell⸗ 
. 

Ven Hamburg ns New⸗ 

N werden direct, ohne Zwiſchenhäfen anzulaufen, expedirt 

die eiſernen deutſchen 3600 Tons großen und 3000 effective Pferdekraft ſtarken 


Schiller am 11. Inni. Herder am 25. Juni. 
Paſſagepreiſe: J. Caſüte Pr. Thl. 165, II. Cajüte Pr. Thl. 100, 


28 R e 


g * % 2 
Die Verlobung unſerer älteften Tod: 
ter Johanna, mit dem Hertn J. 
Fürstenthal aus Berlin, zeigen wit 
Ircunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an. — 

Heinrich Seelig und Frau 
Berliner 3 


Ausverkauf 


Während der Dauer des Jahrmarkt 
in Thorn foll ein großes Lager 


Glacè-, Gems- und Wild⸗ 
leder-Handſchuhe, däniſche, 
Marſeiller und ilitär⸗ 
Handſchuhe, alle Arten Som- 
merhandſchuhe „ Zwan und 


* 


Linie. 


5 


in Hamburg. 


Hof 


45 Preuß. Courant. 


geliefert. 


lichen Prospect, sowie ein aus 


Wunsch direct, france. 


Gratis empfängt jeder Subseribent einen geographisch-statistischen Atlas von 30 Blatt. 


Die Spener'sche Zeitung. 


nicht findet, und dass das Buch 
ist.“ 


Auflage 25,000 | 


Auflage 25,000 | = Eine neue Subscription == dige 2, %% | 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer’s Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis piotus für die studirende Jugend. — 
Ausgabe I. In Heften à 5 Sgr. 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = I Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 

Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich, 
Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 


ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 

Leipzig, den 6. September 1873. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheie der Presse: 

1870 No. 76 und 157: 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 


Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 


Seide und waſchecht, zu Fabritpreiſen 
ausverkauft werden. 1 
½ Dtz. Glacéhandſchube m. 1 Knop h 
von 1 hir. an, / DE. Glatshandſch. 
mit 2 Ku. von 1½ tblr. an, ½ Ditz. 
Daſchled. Handſchube v. 1½ thlr. an, 
Nouveautés in Shlipſen und Cravatter, 
Echarpees und Lavalliers, ſeitene 
Tüchern und Shawls in den ſchwerſten 
Stoffen zu den billigſten Preiſen. 


Verkaufsſtelle: 
Auf dem Menftädt. Markte, 
| erſte große Eckbude an der 


= 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 


2% 90H 99 £287 eee e ebe weste de we PuIs ueusfussag 


Preis 


Reuſtädtiſchen Kirche. 


Zur Ertheilung gründlichen Un 
terrichts in der franzöſiſchen Sprach: 
ind Klavierſpiel mit Theorie ver: 
bunden empfiehlt ſich 
Johanna Frost, 
Eliſabelhſtr. 267 
im Hauſe des Kaufmanns Herrn 
Raciniewski. 


Limburger Kate 
in vorzüglicher Qualität, a 2 2%, pro 
Stück. empfiehlt ar 


den verschiedensten Theilen der 


„Das Lexikon 


höchst anregend und belehrend 
„Die deutsche 


128 


Soeben traf ein; 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattung zu dem Vollendet- 2 sh neue 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ — 2 NA» 
| een Reichs Alilitärgefeh 
Mit ca. 6000 Illustr., 40-- 50 werthv. Extrabeigaben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung. ' Durch die 


* Norddeutsche 
Hagel - Versiche- 
rungs- Gesell- 


hat ein Circular er- 
schaft lassen, in welchem sie 


ausspricht, dass ein 
von ihr entlassener Beamter aus 
Rache durch eine Flugschrift freche 
Lügen verbreitet habe. f 
Diese Behauptung ist im Kreise 
meiner Bekannten als auf mich 
zielend aufgefasst worden. Ich er- 
kläre daher, dass ich dem Verfasser 
der betreffenden Flugschrift voll- 
ständig fern stehe, dass aber leider 
sämtliche in derselben aufge- 
führte Thatsachen strikte auf 
Wahrheit beruhen. Die Herren 
Director R. Pufahl und Hagen- 
Pobloth, controllirendes (!!) Mitglied 
des Verwaltungsrathes, können nicht 
in Abrede stellen, dass sie mir 
gegenüber erklärt haben: „Die 


Policen seien in Pobloth verbrans t“. 


was lediglich deshalb geschehen ist, 


um einer etwaigen Untersuchung 


wegen Stempeldefraudation die Be- 
weismittel zu entziehen. Inwiefern 
aber die jetzige Verwaltung auch 
anderweitig die Interessen der Ge- 
sellschaftsmitglieder geschädigt hat, 


bin ich event. gerne bereit auf An- 
fragen mitzutheileu. 


Otto Schultz, 


früher Inspector der Norddeutschen 
_ Hagel-Versicherungs-Gesellschaft. 


Ein Lehrling kann 


ſogleich bei mir eintre⸗ 
ten. 


Gree, Coiffeur. 


Zum 1. Juli d. F. ſuct einen 
unperheiratheten Gärtner 
für ſein Gut Wytrembowitz 

H. Wegner, Oſtaszewo. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Verkauf; zu erfr. beim Stellmachermſtt. 


ICulmerſtr. 319. 


a amtlichen Motive, 

die Eiklärungen der Bun desbevollmäch⸗ 
tigten 

und die Verhandlungen des Reichstages 

ausführlich eraäı zt und erlautert 

von 

R. Höinghaus 

Preis 7½ Sar. 

Ernst Lambeck. 

E33 Fur die dier jahrige Vade⸗ 

= et ſaiſon find 50 Billets zum 

Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28 Baden für Herren m großen Balſin, 

Stettin, Grüne Schanze 1a für den Preis von A 3 Thlr. nut bis 


» — — [um 8. I mi bei mir zu haben. 
CTaſchenbuch für Bade: EKuszmink 
reiſende. Kinderwagen u. Beiſekörbe 
Von empfiehlt in großer Auswahl zu billi⸗ 
Dr. R. Weller. gen Preiſen 
5. Aufl age 1873. Preis 10 4 5 _A See! 
Inhalt: un 7 57722 15 8 Allen 3 ic ke und Nheuma⸗ 
5 1 . 25 ismusleidenden kann ich den 
Alphabetiſches Verzeichniß der - Herrn Apotheker Deibert in 


Nach Amerika 

Von Stettin nach New Pork via Hull 

Liverpoel. Jeden Mittwoch, mit voll 
ſtändiger Beföſtigung. Für 


40 Thaler. 


C. Messing, 


NationalDampfschiff-Com : 


Sieekmann, Schülerſtr. 450. 


Kurorte und Heilanftalten Deutſch- | TON 1 rt u 
lands, PR nd; 55 der Schweiz Frankfurt a. M., alte Rothhof⸗ 
etc. mit Angabe von Aerzten und traße 2, beſtens empfehlen. 
Hotels Traugott Weber 
(Denicke's Verlag in Berlin.) aus Braunſchweig. 
Zu haben bei Ernſt Lambeck in Thorn. 


Das Dominium 


alleine und groß: Woh, ungen don 
N ſofort, ſowte auch dom J. Oktober 
find zu vermte hen bei Sochaszewski, 
Weißeſtr. 77 
Ein Laden, woria bis jetzt ein offenes 
Buchbindergeſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben wird, iſt nebſt Wohnung, zu 
dermiethen und zum 1. October er. zu 
beziehen. 
Kuszmink, Gerechteſtr. 95. 
E möbittes Zimmer nebſt Kabinet 
parterre, iſt vom 1. Junt zu vers 
miethen Gerechteſtr. 


W SGolanowo bei 
Kruſchwitz ſucht vom 1. Juli 
einen zuverläſſigen Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten. Gehalt 150 
Thaler. 


Eine einſpännige Britſchke icht zum 


Hrn. Gründer, Tuchmocherſtr 170. 
Beſte Niederunger ſriſche und auf— 


geſetzte : mödl. Wohnung vom I. T. Mis. 
Milch mit Sahne ab zu virmiethen. Reflektanten 
empfiehlt wollen ihre Adreſſe unter Cbiffer 


Bäcker- u Copetnicusſtr.⸗Ecke 211. 
| 9 n ſer 

offerirt billig 

5 J. Lewinsohn. 


Ein maſſider großer Lagerkeller 
iſt vom 1. Juli ab zu vermiethen 


A. 10 f. d. Exped. niederlegen. 
Es predigen 


Sonntag, den 31. Mai. Dom. Trinitatis. 

Vormittag Herr Superintendent Markull. 
(Collekte für Synodalzwecke.) 

Nachmittag Hr. Superintendent Markull. 

Freitag, 5. Juni. Herr Superintendent 
Markull. 

In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 

(Vor⸗ u. Nachm. Collecte für Synodalzwecke.) 


